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3. Über Fossilien aus dem östlichen Kleinasien. 
Von Herrn PAUL OPPENHEIM in Berlin-Lichterfelde. 

(Mit 3 Textfiguren.) 

Vor vier Jahren halbe ich durch den Chemiker Herrr. 
Dr. NEUENHAUS in Biebrich .am Rhein Fossilien aus dem 
östlichen Klei.nlaBien 7.iUr Bestimmung ,erb:a.lten, welche Herr 
Professor MA~ISSADJAN in Sams u n gesammelt und nach 
Deutschland zur Bearbeitung gesandt hatte. ObgLeich alle 
stratigraphischen Angaben feh1en, möchte ich doch nicht 
verabsäumen, die Ergebnisse meiner Bestimmun:gen hier 
niederzulegen, da daB Gebiet, um welches es sich handelt, 
Ziemlich iabgelegen 1st, und geologische Einzielheiten darüber 
bisher nicht allzu häufig sein dürften. Th handelt sich 
nämlich um Farmen aus der Umgegend von Y o z g ad, 
S i was , M a l a t i a , M a ras c h und A i n t ab. 

Sarnsun, das ialte· Arnisus, der Wohnort des Herrn 
MANrssADJAN, ist ein Hafen an der Nordküste zwischen 
Sinope und Trapezunt1). Yozgad. und Siwas liegen von dort 
südlich im ~lten Galatien, jenes mehr südwestlich, dieses 
ziemlich direkt im Süden; Mialatia 200 km von Siwas schon 
in Kurdistan2), Marasch südwestlich von dort, östlich vom 
Antitaurus, in Cilicien, Aintäb südöstlich von Marasch in 
Nbrdsyrien unweit vom' Euphrat. über die geologischen Ver­
hältnisse von Yozg.ad und von Siw;as vierdanken wir P. !de 
TcHIHATCHEF zahlreiche Einzelangabena); Marasch hat die 
GRo'l.'HEsche Vorderasienexpedition berührt, über Aintäb 
BLANCKENHORN berichtet. Malatia hat G. BERG vor einigen 
Jrutren berührta"); er gilebt von· dort a. a. 0. p. 484 
„KaJksteiue und Mergel in geneigter Lagerung" an, die 
von einem ganz kleinkörnigen Conglomerat mit Spuren! 
eines KoJ:i.lenflötzes unterteuft werden. Das Ganze wird 
auf ,kler dort beigegebeoon Karte Taf. VI. mit dem tiefen 
Gelb, der Fa;rbe des Eo c ä n versehen. Zwei weitere Fund­
punkte, Z i l e und M er s i fu m, finde ich nirgends er­
wähnt; vielleicht hat G. BERG3") den letzteren unter. dem 

1) Vgl E. NAUlrlANN: „Vom goldenen Horn zu den Quellen 
des Euphrat", München 1883, p. 360. 

2) NAUMANN, a. a. 0., p. 260 ff. 
3) „Asie mineure, description physique de cette contree", 

4Ieme Partie, Geologie 2, p. 382 ff. 
3a) Geologische Beobaehtungen in Kleinasien, diese Zeitsehr. 

LXII, 1910, p. 462 ff., vgl. 474. 
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Namen „Ova von Merziva.n" im Auge. Sie liegen weit 
nördlich, schon im Gebiete des eigentlichen Pontus, südlich 
von Samsun, in der Nähe von Amasia1, unweit des in der 
Nähe von Samsun mündenden Yeshil Irmak, des Iris der 
Alten. 

Es möge nun im F1olgenden die Aufzählung der von den 
ein:oolnen Lokalitäten Vl()rliegenden Fossilreste gegebPn 
weI'den. 

1. Yozgad: 
Pecten Livoniani BLANCKENHORN. 
Lima Maraschinii OPPENHEIM. 
Cardium gratum DEFR.4) 

Eine etwas zusammengedruckte Doppelklappe von be­
deutenden Dimensionen. Die Tiiansversalbälkchen zwischen 
den Rippen sind sehr deutlich. 

Crassatella sp. 
aus der Gruppe der C. plumbea CHEllIN. Ein Steinkern sehr 
ähnlich dem von n'ARCHIAc5) dargestellten Stücke. 

Crassatella sp. 
aus der Verwandtschaft der C. compressa LAMK und C. dila-
tata DEsH. · 

Cardita imbricata LAMK. 
Lucina pullensis ÜPPENH. 
Natica ( Ampullina) hybrida LAMK. 

Diese Fauna von Yozgad ist 1e o c ä n und. zwar m i t t -
leres Eocän (Luteticn). 

II. Mersifum: 
Ostraea roncana P ARTscHs). Eine linlrn (Unter-) Klappe. 

Diese sehr ch:ara.kteristische, dickschalige Auster mit 
beschränktem Wohnraume, welche wir bisher nur aus den 
Schichten von Ro:nca u:nd deren Äquivalenten kennen, spricht 
für 0 b er eo c ä n (Au ver sie n). Sie liegt in einem gielben 
Mergel, in dem ich kleine Nummuliten zu erkennen glaube. 
Eine Beziehung auf die sonst nahe verwandten 0. crassis-

') Vgl. n'ABCHIAC in P. DE TCHIHATCHEFF: „Asie mineure", 
Palbontologie, p. 156, T. IV, Fig. 8 a, b. 

~) In P. DE TcHIHATCHEFF, a. a. 0., p. 174. T. III, Fig. 1, 
G) Vgl. ÜPPENHEUI : Zur Kenntnis alttertiä.rer Faunen in 

Ägypten. Palaeontographica XXX, 3. Stuttgart 1903, p. 34, Text-
fig. 1-9 (cum Syn.). · 
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sima LAMK und 0. giengensis v. SCHLOTH. scheint mir 
in diesem Falle ausgeschlossen. 

III. Zile: 
/ noceramus sp. 

Hier liegt :also Kreide vor: Auch das Gestein entspricht 
den dichten Kreidekalken des Mittelmeergebietes, zumal 
gewissen Ausbildungsarten der Scaglia. 

IV. Siwas: 
Cytherea exintermedia SAcco 7). 

Es ist dies die Form des südlichen Oligocän, welche frü­
her meist unter dem N.amen der allerdings sehr ähnlichen 
Eooänarten C. suberycinoides DEsH. und C. Herberti DESH. 
selten als C. intermedia MICHT. in den Listen aufgeführt 
wurde. Nach genauen Vergleichen, auch mit den verwandten 

· Formen, glaube ich meiner Bestimmung der vorliegenden 
Doppelkl.appe sicher zu sein. 

cf. Crassatella sulcata SoL. s), 9). 
Eine linke, . am Lunularrand etwas eingedrückte Klappe, 

die besonders mit der zitierten Abbildung bei RovERETO über-

Fig. 1. Cytherea exintermedia 
SAcco. Siwas. 

Fig. 2. Cf. Crassatelfa sulcata 
· Sm.. Siwas. 

einstimmt. Die Form ist häufig im Obereocän und Unter­
oligocän. Im letzten Niveau ist sie in den Tuffen von San­
gonini zahlreich vertreten. 

7) Vgl.: „I mollruschi dei terreni terziarii del Piemonte" 
xxvm, 1900, p, 18, T. IV, Fig. 17 /21. 

8) Vgl. u. a. SAcco : „I molluschi dei terreni terziarii del 
Piemonte etc." XXVII, 1899, p. 32, T .. VII, Fig. ·34/36, besonders 
Fig. 35. 

9) G. RovERETO: „Illustrazione dei molluschi fossili tongriani 
posseduti da.l museo geologico della. R. Universita di Genova". 
Atti della R. Universita di Genova, publicati per decreto ed a. 
spese del munioi.pio di Genova, ;xv, 1900, p. 89, T. VI, Fig. 8. 
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Pholadomya Cf. alpina MATH. 1°). 

Die Form •entspricht in der Gestalt durchaus der neo­
genen Type, bzw. der ·so nahe verwandten und nur durch 
die größere Zahl schwächerer Rippen unterschiedenen Ph. 

Fig. 3. Pholadomya cf. alpina MATH. 

Puschi GoLDF. des Oligocän, zu welcher MoEscII11) auch 
die von MrcHELOTTr12) P. quaesita benannte F-0rm 
al1s dem Oligocän des Piemont zieht. Auch diese 
ist nach den bisher gegebenen Abbildungent3) in 
ihrer Gestalt recht ähnlich. Nun zeigt di:e Pholadomya 
von Siwas aber ein etwas eigenartiges Merkmal. 
Die Rippen, welche bei den verwandten Formen, 
nur auf dem Mittelteile entwickelt und annähernd 
in gleicher Zahl und in gleichen Abständen angeordnet 
sind, haben die Neigung; sich nicht geradlinig 
fortzusetren, sondern wiederholt zu schlängeln und gele­
gentlich auch zu giabeln. Ich fin!de keine Angaben, ob 
diese8 Merkmal tauch ·'bei den erwähnten, sonst so ähn­
lichen Formen vorh:aittden ist. Gezeichnet sehe ich es nur, 
wenn a.uch . in schwächerer: Ausb_ildung, bei einer Form, 

. . . 

10) M. HOERNES: „Fossile Mollusken des Wiener Beckens" 
II, p. 51, T. IV, Fig. 1-2. 

11) „Monographie des Pholadomyes" II, p. 120, T. XXXVII, 
Fig. 4-5, XXXVIII, Fig. 6 etc. Vgl. besonders 'f. XL, Fig. 1 b. 

12) „Etudes sur Je miocene infedeur de l'ltalie septentrionale", 
Haarlem 1861, p. 54. 

13) MICHELOTTI, a. a. 0. T. V, Fig. 1-2. SACCO: „I molluschi 
dei terreni terziarii del Piemonte" XXIX, 1901, p. 141, .T. XXVIII, 
Fig. 1-2 (Ph. Puschi var. quaesita MICHT.}. 
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welche im Oberoligocän Ungarns auftritt und welche M. 
v. HANTKEN wohl mit Recht zu P. Paschi GoLDF. 1.stellt 14). 

Ob man diesem Merkmale nuµ. aber eine ausschlagge­
bende oder mehr sekundäre Bedeutung zuerkennt, in jedem 
Falle kann schon jetzt betont werden, daß die eocänen For­
men in Gestalt in Skulptur weit mehr abweichen und daß 
die Type ivon Siwas ihre näheren Verwandtschaftsbeziehungen 
zu oligocänen bis miocänen Elementen besitzt. 

Turritella sp. 
Der Steinkern läßt vier Windungen und die Grund­

fläche erkennen. Man könnte vielleicht an Turritella 
asperulata BRONG. denken, wenn das oligocäne Alter der 
Formation sichergestellt wäre. ~ 

Das Gestein, in welchem die Fossilien von Siwas liegen, 
ist ein weicher, tuffiger Mergel, welch1er vielleicht mit 
den Serpentinen des Gebietes in einem genetischen Zu­
sammenhang,e stehen könnte. Schalenbruchstücke sind in 
ihm in größerer Anzahl vorhanden; dagegen fehlen Num­
muliten gänzlich. Das Alter der Formation möchte ich 
bis auf weiteres als u n t er o 1 i g o c ä n festsetzen. 

V. Malatia: 

Strombus sp. cf. nodosus BoRs.15) 

Der Steinkern einer mittelgroßen Turm, die an der 
hinteren Naht plumpe Knoten trägt. Ganz Entsprechen­
des liegt mir aus dem Miocän von Davas in Karien vor. 

Es ist dies - rein objektiv betrachtet -. wie ich 
gern zugebe, wenig und giqt noch manchem Zweifel Raum. 
Indes ist die Art der Erhaltung und der Gesteinscharakter 
derartig, d'.tß ich kaum an eine a:ndere Formation denken 
kann ,als ian das Miocän. 

VI. Marasch: 

Cycloseris Perez(M. En"(V". u. H. 

Ein größeres Stück von 30 mm Durchmesser, der Form 
von Nizza und St. - Giova.nni_- Ilarione entsprechend, fest-

14) Vgl.: „Die geologischen Verhältnisse des Graner Braun­
kohlengebietes", Mitteilungen aus dem Jahrbuche der Königl. 
Ungar. Geol. Anstalt, I. Bd., 1. H., Pest 1872, p. 143, T. V, Fig. 5. 

15) Vgl. SAcco: ,iI molluschi dei terreni terziarii XIV, .1893, 
p. 4, T. I, Fig .. 4/18. 
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gewachsen auf einer Orthophragmina mit starken Pfeilern. 
Das den K!elch an /einzelnen Stellen noch erfüllende Gestein 
ist ein schwarzgrauer Mergel, der zahlreiche, kleine Num­
muliten enthält. Diese dürften teilweise dem N. Tchihat­
chetfi d'Anca. und der makrosphärischen Begleitform des 
N. perforatus MoNTFORT entspr·echen .. 

Natica sp. 

Ein sehr unvollkommener Steinkern aus hartem Kalke, 
der entfernte Ähnlichkeit mit N. crassatina LAMK. besitzt. 

Pecten latissimus Bnocc. 

Eine 11echtc Klappe von 55 : 46 mm Durchmesser in 
Höhe und •B11eite mit /Zehn starken Rippen, die sämtlich 
lappenfö1-mige Anschwellungen zeigen und sowohl auf ihrem 
Dache als in den 'Zwischenräumen Längsstreifungen er­
kennen lassen. Die Wirbelpartie ist stark abgeplattet, wo­
durch Beziehungen zu P. restitutensis FoNTANNEslG) gegeben 
sind. Zu vergleichen wäre die Abbildung bei M. HoERNES 1i) 
und bei SAccolB). Die Form, deren Oberfläche glänzend 
erhalten ist und gedrängte Transversalringe erkennen läßt, 
ist in einem grauen, mergligen Kalke eingeschlossen. 

Wir h:aben also bei Marasch E:icän und Miocän ent­
wickelt. Beide sind dort schon durch die GnoTHEsche 
Vorderasien-Expedition aufgefunden, das Eocän allerdings 
bisher noch nicht durch sichere Fossilfunde gestützt.19) Als 
Beleg für die Anwesenheit von Eocän b?i Marasch konnte 
bisher nur ,eine Bemerkung von SCHAFFER dienen, cla.ß 
„er in der Missions>:chule von Mara:ch neben Mio~än · auch 
Eocänfossilien vom Marasch Dagh gesehen" habe. (BnoILI, 
a. a. 0.) Hinsichtlich der Vola, welche BnorLI ferner er­
wähnt, kann ich gewisse Bedenken nicht unterdrücken, da 
der Pecten Livoniani BLANCKENHORN, mit wdchem sie ver­
gliche1,1 wird, zweifellos einer anderen Gruppe der Pecti­
niden angehört. Allem Anscheine nach 'ist diese „fast gleich-

16) Les Mollusques pliocenes de la. vallee un Hhöuc PT. du 
Roussillon. II. Lyon-Paris 1879-82, p. 186. 

17 ) „Fossile Mollusken des Wiener Beckens", T. 56, Fig. ~-
18) „I molluschi dei terreni terzia.rii del Piemonte etc." 

XXIV, 1897, T. X, Fig. 3. 
19) Vgl. F. BROILI in HUGO GROTHE: ,.Meine Vorderasien­

expedition 1906/07 I. Die wissenscha.ftlichen Ergebnisoe", Leipzig 
1910, p. XLIII. 
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klappige" Form20) zu der Rer:tion Aequipecfen 8Acco zu 
stellen.21) 

Das Miocän ist um Marasch durch BROILI, a. a. 0. 
mit zahlreichen Leitfossilien belegt worden. Es ist daher 
schon aus di,esen. Grunde anzunehmen, daß der Uns vor­
liegende, an P. restitutensis erinnernde P. latissimus dieser 
Formation angehört und nicht dem Pliocän, · in welchem 
die Art sonst auch auftritt, welches aber noch niemals 
in Klein.ask~n -· wenigstens in mariner Ausbildung - in 
so bedeutender Entfernung von de1· jetzigen Küste - auf­
gefunden \Vurde. Unter den ihm vorgelegten Arten gibt 
BROILI übrigens a. a. 0. p. XLIV, T. I, Fig. 8, einen 
Echinolampas cf. Heinzi PERON und GAUTHIER an. Diese 
Form ist - nach der Abbildung jedenfalls - ungemein 
ähnlich dem E. ·am plus FucHs aus dem ägyptischen Miocän, 
auf welchen ich die Form, die FRECH als Pygurus cilicicus 
aus dem Taurus beschrieben hat22), neuerdings zurückge­
führt habe22•). Die Unterschiede, welche zwischen dieser Art 
und der algerischen Form (E. Heinzi PERON et GAUTHrnR) 
bestehen, wären eventuell noch zu untersuchen. Mir 
scheinen sie recht geringfügiger Natur zu sein. 

Auf den rohen Steinkern einer Natica, welcher mich 
an N. crassatina LK. erinnert und welcher für die Anwesen­
heit von 0 l i g o c ä n sprechen könnnte, komme ich später 
noch zurück. 

VII. Aintll.b: 

T hracia Bellardii PICTET23) 

Eino rechte Klappe, in weißem, sehr weichem Mergel, 
so wie ihn BLANCKENHORN a. a. 0. p. 331 als das Gestein 

20) Vgl. BLANCKENHORN in Z. d. d. g. G., XLII,. 1890, 
p. 351. 

21) Die sicilianische Art, welche Checchia-Rispoli („Sopra 
alcuni molluschi eocenici della Sicilia.", Giornale di scienze 
naturali ed economiche, XXIX, Palermo 1912, p. 87, T. I, Fig. 4) 
mit Pecten Livoniani BLANCKENHORN vereinigt sehen will, iist 
augenscheinlich wegen der geringeren Rippenzahl und der starken 
Transversalskulptur von ihr zu trennen. 

22) Vgl. z. d. d. g .. G. LXVIII, 1916, p. 289, T. xvm, 
Fig. 1-4. 

22a) Diese Zeitschr., LX\"III, 1916, p. 439. 
2S) Vgl. BLANCKENHORN: Das Eocän in Syrien. Z. d. d . 

. g. G. XLII, 1890, p. 355, T. XVII, Fig. 11. 
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;ingibt, auf welchem die Stadt Aintäb selbst gebaut ist. 
Die Art selbst wird aus einem grauen, weichen, körnigen, 
etwas sandigen Kalke drei Stunden nordwestlich Aintab bei 
Täb zitiert, WlO sie, wie gewöhnlich, in den höheren (Hori­
z.onten der Auversien oder Priabonien liegen soll, die viel­
leicht ihl'erseits vom Oligocän überlagert werden. Ihr Auf­
treten in dem weißen Kalkmergel von Aintäb selbst könnte 
dar.auf schließen lassen, daß diese nicht so tief zu stellen 
sind wie BLANC'KENHORN meint. Jedenfalls handelt es sich 
hier um Eo c ä n, vielleicht um Obereocän (Auversien bis 
Pria.bonien). 

Spondylus sp. 

Wie ich schon früher24) bemerkte, läßt sich mit der­
artigen Formen, wie sie Frech, a. a. 0. p. :302 und p. 305, 
T. X, F{g. 3a-c 1als Sp. subserratus DouvrLLE beschrieben, 
nicht allzuviel anfangen. Auch das Gestein, ein gelb'icher 
K1--eidemergel, äußerlich ohne Mikrofossilien, bietet keinen 
sicheren Anhaltspunkt; wahrscheinlich ist es Kreide. Doch 
sind auch Eocän wie Miocän nicht ausgeschlossen. 

Conus sp. 

Verwandt mit Lithoconus antiquus LK. und L. Mercatii 
BRocc. Vgl. besonders 8Acco (I molluschi dei Terreni terziarii 
XIII) p. 20 T. TI p. 14 (var. supratnflata des C. Mercatii). 
Die eo c ä n e n Litho~o:riusarten weichen in der Gestalt weit 
mehr .ab. 

Cypraea cf. leporina LAMK.25) 

Ein ziemlich groß·e8, teilweise beschaltes Exemplar von 
4·9 mm Höhe und 311/2 mm Breite in ziemlich !festem, grauem 
Mergelkalk, ·der keine erkennbaren Foraminiferenreste ent­
hält. Auch im Erha.lt.ungszustande genau entsprechende 
Stücke liegen mir ,aus dem Mioc~in von Madeira vor. Aus. 
dem Eo c ä n kenne ic>h nichts Ähnliche8. 

Mit größter Wahrscheinlichkeit weist das Vorkommen 
der Cypraea und des Conus auf Miocän hin, welches -

24) Z. d. d. g. G. 1916, p. 431. 
25) Vgl. M. Ho ERN ES: „Fossile Mollusken des Wiener Beckens", 

I, T. VII, Fig. 4 a-d. 
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soweit mir beka.nnt26) - so weit landeinwärts, wie Aintäb 
liegt, in diesem Teile Nordsyriens rnoch nicht nachgewiesen 
wurde, und welches auch, wie cdiaher sehr erklärlich, au'f 
der FRECHschen Karte hier nicht eingetragien ist. 

Es ergieb€n sich aus dem Vorhergehenden die folgenden 
Schlüsse, welche Hinzufügungen und Veränderu!ngen der 
FRECHschen Karte bedingen: 

I. In G a l a t i e n besteht um Y o z g ad herum ein an­
scheinend bedeutendes Eocänvorkommen, welches übrigens 
schon P. DE TcHIHATCHEFF bekannt war.27) Dieses scheint 
sich im wesentlichen im Westen, Südwesten und Süden von 
der Stadt Yozgad auszubreiten und sowohl den großen Salz -
s e e T u z 'r s c h ö 11 ü als C a e s a r e a zu ermichen. FRECH 
zeichnet hier ausschließlich Serpentine eocänen Alters und 
jungeruptive Massenergüsse neben einem oberflächlich sehr 
ausgedehnten „salzführenden Obermiocän", über' dessen 
wahre Natur und Alter ich mir bisher keine Vorstellungen 
7.U machen vermochte. 

II. Bei M er s i f um liegt Eocän (Auversien), bei 
Z i l e Kreide vor. Ersteres liegt in einem 01:lbietc, 
welches bei FRECH mit der grünen, für Kreide be­
stimmten Farbe versehen ist, ohne daß hier ein beigefügks 
„E" die Anwesenheit von Thcän anzeigte. Bei Z i l e, in 
dessen Nähe nur Palarowicum angegeben ist, wird etwa 
20 km weiteir im Osten/ Kreide eingezeichnet. Möglicher­
weise stammt der mir vorliegende I noceramus 'V'On dort her. 

III. Aus der Umgegend von Si w .a s verzeichnet die 
FRECHsche Karte neben Qua.ternär, resp. Pliocän, und einem 
jungeruptiven Gesteine nur die Salzformation. Erst ca. 40 km 
im Süden wird ein nordöstlich streichender Kreidezug an­
gegeben. G. BERG vermerkt dagiegen auf seiner Reise­
karte im Süden des Ortes Schiefertone, Mergel und Sand-

26) Herr BLANCKENHORN hat mir dies auf meine Anfrage 
hin freundlichst bestätigt und mir am 14. Dezember 1916 brief­
lich erklärt, daß er von Aintäb n u r Eo c ä n kenne. Er ver­
weist mich auf die Steinkerne von Strombus und Conus, iwelche 
er (Z. d. d. g. G. 1890, p. 357-,3118) von dort angibt. Demgegenüber 
muß ich, wie oben, betonen, daß der mir vorgelegte Steinkern 
von Conus sowohl als die teilweise beschalte Cypraea ausge­
sprochen neogene Verwandtschaftsbeziehungen besitzen. DaU 
übrigens bei Aintäb auch jüngere, jedenfalls oligocäne, Schichten 
anstehen, geht ausl den von BLANCKENHORN a. a.. 0. ~itgeteil!en 
.Fossilien (Desmoclad1a septifera REuss, lsastraea Michelottina 
CAT. sp.) klar hervor; es wirrl später darauf zurückzukommen .sein. 

27) Vgl. „Asie mineure". 4ieme Partie, Geologie. U, p. 367 ft. 
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ateine, die er als „ v,ermutliclreocän" auffaßt (a. a. 0. Taf. VI), 
und deren bunte Mergel nach p. 479 a. :a. 0. Gips enthalten 
und „kleine, massenhaft im Mergel eingebettete Schalen­
splitter mit Längs-Kannelierung, die einem Dentalium zu­
gehören könnte·n." Die mir vorgelegten Fossilien sprechen 
ebenfalls für die Anwesenheit von Alttertiär, und 
?JWar wahrscheinlich von U n t e r o l i g o c ä n. Die 
Anwesenheit dieser Forma.tion wurde im ägäischen 
Gebiete bereits a,uf Rhodus durch voN BuKowsK12s) fest­
g~tellt. Auch bei Aintäb in Nordsyrien sprechen die von 
ßLANCKENHORN a. a. 0. mitgeteilten Korallen, wie wir oben 
sahen, für die Anwesenheit auch· jüngerer Komplexe da­
selbst29). Die seltene Desmocladia septifera REuss ist 
jedenfalls noch niemals in älteren, typisch eocänen Schicht­
verbänden aufgefunden worden. In dieser Beleuchtung ge­
winnt vielfach auch der allerdings rohe Steinkern einer 
Natica, die mich lebhaft an N. crassatina LK. erinnert, 
bei Marasch ~ne besondere, ihm sonst nicht zukommende 
Beleuchtung. Schließlich hat übrigens auch E. TIETZE30) 

für Lykien von jüngerem oligocänen Flysche gesprochen 
und voN BuKOWSKI oligocäne Oyrenenkalke von Platana im 
Pontus angegeben31). Vielleicht weisen künftige Untersu­
chungen eine noch umfassendere Verbreitung der Stufe auf 
unserem Areal nach und zeigt sich hier einer der durch 
voN KoENEN32) vorausgeahnten Wege, auf welchen medi­
terrane Formen in das mit dem Nordmeer in innigerer 
Verbindung stehende südrussische Bereich gelangen konnten. 

· Es sei gern zugegeben, da~ diese Meeresbedeckung 
Kleinasiens während des unteren und vielleicht auch noch 
des mittleren Oligocäns bisher noch viel des Hypothetischen 
an sich hat. Der gleiche Einwurf gilt aber auch ~n ver­
stärktem Maße für die entgegengesetzte Annahme eines 

28) Geologische Übersichtskarte der Insel Rhodus. Jahrb. 
k. k. geol. Reichsanst. 48, Wien 1898, p. 584 ff. 

29) Hinsichtlich des Eocäns bei Aintäb und seiner im einzelnen 
noch strittigen Altersstellung wolle man meine Bemerkungen bei 
F. KINKELIN in den Beri,chten der Senckenbergischen natur­
forschenden Gesellschaft in Frankfurt a. M. H. 1898. p. 165, wie 
in den „Priabonaschichten" p. 318 berücksichtigen. '"» Beitr. zur Geologie von Lykien. Jahrb. k. k. geol. Reichs­
anst. 35, Wien 1885, p. 365. 

Sl) Neuere Fortschritte in der Kenntnis der Stratjgraphie von 
Kleinasien. Comptes Rendus du IX. Congres international de 
Vienne 1903, p. 402. • 

s2) N. Jahrb. f. Mineralogie etc. 1892, II, p. 85 u. Sitzungsber. 
der Wiener Akademie. Oll, 1, 1893, p. 188-189. 



- 82 -

gänzlichen Rückzuges der Meere während dieser Periode.s~) 
Es ist zudem nicht recht einzusehen, weshalb die Etnpor~ 
bewegung mächtiger Tiefgesteine, welche uns heute als Ser­
pentine erhalten sind, wenn sie wirklich gle1ichzeitig wars4), 
m-it diesem problematischen Rückzuge des Meeres in Ver­
bindung stehen muß. Sind doch z. B. in Venetien lin der 
gleichen Periode mächtige Eruptionen im Meere erfolgt 
und haben in ihren Tuffen unteroligocäne Faunen begraben. 
(Sangonini, Gnata, Salcedo, Laverda.) 

IV. Bei Malatia würde also Miocän anstehen. Es wi\-e 
dies, wenn es sich bewahrheitete, das am meisten landein­
wärts gerückte Vorkommnis dieser Formation auf dem klein­
asiatischen Kontinente, natürlich, wenn man zu diesem weder· 
Armenien, noch die syrisch-mesopotamische Wüstentafel mit 
einrechnet. An eine Verbindung !r:n.ch dem ersteren, googta­
phisch ziemlich nahe gerückten Gebiete zu denken, liegt 
nahe. Dort ist das marine M~ocän . bekanntlich in großer 
Ausdehnung und ziemlicher Mächtigkeit entwickelt. über 
seine Gliederung dürfte noch nicht das letzte Wort ge­
sprochen sein35). Es findet sich übrigens .auf der FRECHschen 

33) Vgl. FnECH, a. a. 0. p. 316. 
34) Sie wird vielfach als v o r o l i g o c ä n angenommen. Vgl. 

:1<. B. v. llurrow;sKr a. a. 0. (Comptes Rendus du IX. Congres 
geologique international) p. 409: „In Lyk.ien gibt es im Gegensatze 
dazu wieder sichere Anzeichen. welche kaum einen Zweifel dar­
über obwalten lassen, daß viele der dortigen Serpentine. Gabbros 
und Diorite erst während der Ablagerung der palaeogenen Flysches 
emporgedrungen sind. Einige 'Vorkommnisse mögen nebenbei aller­
dings bereits cretacisch, sogar vorcretacisch sein. F ü r eo e ä n 
müssen ferner die Serpentine der Insel Rhodus nach der !ganzen 
Art, wie sie mit den cretacisch-eocänen Kalken und dem 'Flysch 
Yerquickt erscheinen, angesprochen werden, und ein gleich junges 
Alter scheinen auch gewisse Serpentine. Gabbros und Diorite in 
der Seenregion des südwestlichen Kleinasien :i;u besit:i;en." -
.\.ndercrseits würden die Serpentine Armenien s. welche das 
dortige Miocän durchbrechen sollen, nach F. OswALD demnach 
post m i o c ä n sein. Vgl. Handbuch der regionalen Geologie. 
Bd. V, 3. 10. H .. p. 16. 

35) Die von F. Osw ALD a. a. 0. gegebene Gliederung ist in 
hohem Grade anfechtbar. Ist e> schon stark ungewöhnlich. Hel­
vetien und Tortonien als Unterabteilungen des U n t er m.iocäns 
aufgefaßt zu sehen, so sind. andererseits Sedimente mit Melongena 
Lainei BAST. und Orbitoidenkalke m;t Lepidocyclina Mantelli 
MonToN irnch allem, was wir bisher wissen, sicher weit tiefer 
:i;u stellen. Da dde Autoren, auf welche sich OSWALD stützt, 
zumal ABICH, aber auch GREGORY und NEWTON, in diesem 'Punkte 
ganz andere Anschauungen vertreten, so hätten jedenfalls die 
Gründe angegeben werden müssen, aus denen der Autor hier 
glaubte, von seinen Vorgängern abweichen zu müssen. Da es 
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Karte nicht angegeben und .sogar am Urmia-See, wo es 
sehr versteinerungsreich entwickelt ist, nur das Pliocä.n 
und Quartär zusammenfassende Gelb gezeichn2t. Auch im 
Araxes-Tal findet sich nur dieses Gelb, obgleich hier der 
Verf.asser das Verdienst hat. auf Schichten miocänen Alters, 
die er für sa.rmatisch hält, vielleicht zuerst aufmerksam 
gemacht zu haben3s). · 

V. Auf das Miocän bei Aintäb in Nordsyrien, 
ebenfalls ziemlich landeinwärts gelegen, wurde bereits oben 
hingewiesen. 

Es braucht .abschließend kaum betont zu werden, daß 
ein Teil der oben gewonnenen Resultate und der ~zogenen 
Schlüsse nur dann ,einen .gewissen Wert beanspruchen dürfen, 
wenn die Grundlagen, ~uf denen sie sich aufbauen, wirklich 
sichere sind, d. h. wenn die· Materialien tatsächlich an idem 
Orte gewonnen wurden, welche;- mir ang2geben wurde. 

Eine gewisse Wahrscheinlichkeit spricht aber schon aus 
dem Grunde dafür, weil sie für Yozgad wenigstens sich tmit 
den Angaben bei· P. DE TcHIHATCHEFF decken. Ich kann. 
sonst für den mir persönlich unbekannten türkischen 
Forscher natürlich nicht einstehen, aber nur versichern,· 
daß die Materialien in einem Zustande und in einer Etiket­
tierung an mich gelangten, welche die Möglichkeit gröb­
licher Vorstöße jedenfalls auszuschließen scheinen. 

Nachschrift : Hinsichtlich des Gesteines von Si -
was dessen tuffiger Charakter mir auffiel, hatte Herr 
Prof. Dr. M. BELOWSKY a.uf meine Bitte hin die dankens­
werte Freundlichkeit, einen Schliff anfertigen zu lassen und 
diesen zu. untersuchen. Er schreibt mir da.rüber am; 26. März 
1917: 

kaum anzunehmen ist, d'aß Osw ALD hier aus Eigenem kritisch und 
schöpferisch zugleich a.,Ufzubauen imstande war, so kann man 
dieser neuen Gliederung des Miocäns in Armenien einen beson­
deren Wert nicht beimessen; bedauerlich ist es aber, daß so wenig 
ausgereifte und schlecht gestütz~ Anschauungen in ein Werk 
vom Range des Handbuchs der regionalen Geologie übergehen, 
welches doch nur wirk 1 i c h g es i c her t e Resultate einem 
weiteren Leserkreise zum Zwecke schneller Orientirrung vorzu­
setzen sich zur Au!gabe gestellt hat. Da> muß doch naturgemäß 
Verwirrung stiften und den Fortschritt der Erkenntnis hindern 1 

36) F. FRECH und G. v. ARTHABEH: Ober das Paläozoikum 
in Hocharmenien und Persien. Beitr_ z. Paläontologie und Geo­
logie Österreich-Ungarns und des ·Orients. XII, Wien 1900, p. 18J 
und 304. 
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„Der. Schliff zeigt in einer kalkigen, vielleieht auch 
mertgeligen Grundmasse scharfe eckige Bruchstürke von 
hauptsächlich Quarz, dann in geringer Menge Plagioklas 
sowie frischen Augit und Hornblende. Doch ist der größte 
Teil der farbigen Gemengteile umgewandelt, m~i'>t serpenti­
nisiert, Braune verwaschene Fetzen -sind Glas. 

Die mineralogische Zusammensetzung zeigt eine wesent­
liche Beteiligung von Bestandteilen, wie sie für vulkanische 
Gesteine charakteristisch sind. · 

Das Gestein ist wahrscheinlich als Tuffit zu bezeichnen, 
d. h. als elin Gestein, das ruus einer Mischung vo'n !sedimen­
tärem und tuffigem Material besteht." 

Herr Dr. W. 0. DIETRICH, welcher gleichfalls einen 
Schliff vrüfte, kam zu dem gleichen Resultate, beobachtete 
aber außerdem noch bräunliches Erz. welches möglicher­
weise M a g n es i t sein könnte. 

Was die aus dfosen Tuff i t e n von Si was oben an 
zweiter Stelle angegebene, auf Crassatella sulcata SoL. be­
zogene Form anlangt, · slo besitzt die beigefügte Textfigur 
insofern reinen kleinen Fehler, als die nicht gerade starke, 
aber imme,rhin bei geeigneter Beleuchtung am. dem Originale 
Sichtbare Analkante nicht gel'Jeichnet wurde und dadurch 
der Habitus der Schale immerhin· leicht verändert ist. Ich 
bin hinsichtlich ihrer generischlen :und artlichen Bestim­
mung nicht zu vollständiger Klarheit gelangt, es kämen 
für den Vergleich neben den Orassatellen auch Thra­
c i e n aus der Verwandtschaft meiner Th. prominensis1) 

in Frage, übrigens ebenfalls obe:reocäne bis unterioligocäne 
Formen. · 

1) Vgl : Über einige alttertiäre Faunen der österreichisch­
ungarischen Monarchie. Beitr. zur Paläontologie Österreich-Ungarns 
und des Orients. XIII, 1901, p. 250, Taf. XV, Fig. 3-3a. - Vgl. 
auch Th. Blanckenhorni ÜPPH. in meinen „Priabonaschichten" (Palä­
ontographica XLVU, 1901), p. 175, Taf. XIII, Fig. 2. 
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